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' Von unserer berliner 8ckriktleit,inz
rä. Berlin,  4 . Juli . Starke Bewegungen hin¬

ter der feindlichen Front in der Normandie lassen
«kennen, daß weitere Angriffe der Jnvasions-
truppen östlich der Orne , in den Abschnitten von
Caen und St . Lo sowie im Süden der Cotentin-
Halbinsel bevorstehen. In den frühen Morgenstun¬
den des Montags haben die Nordamerikaner bereits
mit neuen Borstößen gegen die deutschen Sperriegel
westlich Carentan  begonnen.

—v L
'dspörw

^SVals
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Das neuntägige Ringen im Raum von Caen
hat den Feind so schwere Verluste gekostet, daß er
am Sonntag , von vergeblichen Aufklärungsvor-
stößen in Vataillonsstärke abgesehen, seinen Angriff
vorübergehendnicht weiterführte . Der grobangelegte
Durchbruchsversuch der 2. britischen Armee, die
mit zahlreichen Infanterie - und Panzerdivisionen
auf 25 Kilometer Breite angriff , um die Stadt
Caen von ihren Versorgungslinien abzuschneiden,
ist fürs erste wiederum gescheitert. Durch massierten
Einsatz von Artillerie und Luftwaffe konnte der
Feind einen am 28. Juni bei Lilly  erzielten
schmalen Einbkilch zunächst noch ausbauen und am
Odon einen etwa 6 Kilometer tiefen und 4 bis
5 Kilometer breiten Frontvorsprung bilden.

In diesen Einbruchsraum stopfte er in,den letz¬
ten Tagen etwa acht Infanterie - und Panzer¬
divisionen; gleichzeitig verwüstete er durch .wunderte
von Bomben eine mehrere Kilometer breite Vor-
seldzone, um dadurch deutsche Gegenmaßnahmen zn
unterbinden. Ms dennoch der Gegenangriff unserer
Infanterie - und Panzerverbände , unter denen sich
die ff -Panzergrenadier -Division „Hitler -Jugend^
besonders hervortat , weiter an Boden gewann , ver¬
stärkte er den Einsatz seiner Schtffsartillerie in bis¬
her nicht gekanntem Maße . Ununterbrochen feuerten
die Schlachtschiffe und Kreuzer aus Entfernungen
von rund 30 Kilometer . Das am Beschuß beteiligte
Schlachtschiff „Rodncy"  besitzt dabei die gleiche
Feuerkraft wie sämtliche Batterien einer starken
irestung. Aber trotz dieser Feuerglocke ging der
eigene, von Artillerie und Fliegern wirksam unter¬
stützte Gegenangriff weiter.

Am Freitag und Samstag , versuchte der sich ver-
bissen verteidigende Feind , unsere langsam , aber
stetig vordringcnden Verbände durch massierte
Pauzervorstöße aufzuhalten . Als auch diese dreißig-

stündigen Angriffe unter schweren Verlusten an
Menschen und Panzern scheiterten, sah sich der
Gegner , der in der neuntägigen Schlacht bereits
über 300 Panzer einbüßte,  gezwungen,
eine Kampfpause einzulegen . Diese wurde von
unseren Truppen zu örtlichen Vorstößen ausgenutzt.
Auch nordöstlich St . Lo blieb es im allgemeinen
ruhig . Nun sind, nach verschiedenen Anzeichen zu
nyließen , neue Angriffe in diesem Raum zu er¬
warten.

Es ist immer das Prinzip der Engländer und
Amerikaner gewesen, den Feind durch einen Stoß
in den Rücken, beziehungsweise in seine Weichteile
ntedcrzuringen . In diesem Sinne gilt auch der Ein¬
satz der feindlichen Luftwaffe systematisch dem
Nachschub und der Versorgung.  Auf das
gleiche Ziel der Vernichtung aller Versorgungsein¬
richtungen ist der starke Einsatz von Tiefflieger - und
Jagdbomberverbänden gerichtet, wie sie schon vor
der Invasion in immer wachsender Zahl in Er
scheinung traten . Wie in Italien , so machen sie
nun auch in Frankreich bis zu 250 Kilometer hinter
der Front Jagd auf den Straßen und auf die
Eisenbahnzüge , selbst wenn es sich um reine Per¬
sonenzüge handelt . Der ehrliche Kamps ist weit¬
gehend durch Mord ersetzt worden.

In der eigentlichen Kampfzone sind die Englän¬
der und Amerikaner gleichfalls bemüht , hauptsäch¬
lich durch einen übermächtigen Materialeinsatz den
deutschen Abwehrwillen zu brechen und dann mög¬
lichst sicher voranzukommen . Neben den laufenden
Bombardierungen ist cs in einem Bereich M etwa
25 Kilometer Abstand von der Küste vor allem die
feindliche Schiffsartillerie , die auf alle größeren

Ziele feuert und dank ihrer schweren Kaliber natür¬
lich auch schwere Zerstörungen anrichten kann.

Von feindlicher Seite ist ausgerechnet worden
welchen winzigen Prozentsatz von Frankreich die
Engländer und Amerikaner in ihrem vierwöchigen
Jnvasiouskamps besetzt haben . Es ist in diesem
Zusammenhang gesagt worden , daß die sogenannt«
Befreiung , wenn sie im gleichen Tempo weiterginge,
etwa zehn Jahre  dauern würde . Wir geben die
Berechnung nur der Kuriosität halber wieder , den»
sie ist typisch materialistisch . Der Krieg wird aber
in diesem materialistischen Zeitalter nicht mit Zah¬
len und Berechnungen entschieden, sondern , durch
Schlachten zwischen Heeresverbänden.

Türkische Zwischenbilanz
„Zwischen den Entscheidungen ' — dieses Kenn¬

wort gilt schon seit langem für die türkische Poli¬
tik, die seit Ausbruch dieses Krieges bemüht ist,
sich zwischen den großen Kräften des gegenwärtigen
Weltringens einen Weg sreizuhalten , der ihr die
Fortführung einer friedcnwahrenden Haltung ge¬
stattet . Sie ist damit bis zu einem gewissen Grade
eine Funktion des allgemeinen Kriegsgeschehens,
diesem jedoch in dem Maße übergeordnet , als die
Staatsführung sich Kraft und Geltung zu sichern
in der Lage ist, Grenzen und Wirksamkeit dieser
Funktion nach Maßgabe der eigenen Souveränität
sestzulegen. Der Weg der türkischen Politik seit
Kriegsausbruch bis in die jüngsten Tage ist dafür
ein Beweis . Ankara hat nach dem Zwischenspiel
einer strikten Neutralität wieder den bei Kriegs-

Ai bert Pietzsch - . Pionier der Arbeit"
Berlin , 3. Juli . Der Führer hat dem Leiter der

Neichswirtschastskammer , Präsident Dr -Ing . e. b.
Albert Pietz sch. die Auszeichnung „Pionier der
Arbeit ' und das Ehrenzeichen hierzu in Gold ver¬
liehen . Diese Ehrung erfolgte in Würdigung der
besonderen Verdienste , die sich Tr Pietzsch seit Jah¬
ren um die Erfüllung wichtiger wtrtschaftspoliti-
scher Aufgaben unter Berücksichtigung sozialpoliti¬
scher Ausgaben erwarb Damit trug er wesentlich
zur Förderung des deutschen Arbcits - und Wirt¬
schaftslebens bei.

Präsident Pietzsch. der mit Fleiß und Zähigkeit
als Ingenieur und Konstrukteur den Weg der Ent¬
wicklung eines selbständigen Unternehmers gegan¬
gen ist. wurde am 26. Juni 70 Jahre alt Er wurde
frühzeitig Gefolgsmann Adolf Hitlers und nach der
Alachtübernahme mit den verschiedensten wirlschafts-
politischen Aufgaben betraut.

Schwerpunkt der Ostschlacht im Raum um Minsk
blsIckiiwptL vait vorxeprcllten ? »nrer,pitzer>— Leispielllskte ^ pkerlceit unserer Gruppe»

rck. Berlin , 4. Juli . An der Ostfront nimmt die
Abwehrschlacht an Heftigkeit weiter zu, wobei nun
der Raum um Mi n sk der Schwerpunkt der Kampf¬
handlungen geworden zu sein scheint. Die Zurück¬
nahme unserer Divisionen in diesem Abschnitt läßt
auf die Absicht der deutschen Truppenführung schlie¬
ßen, hier die feindlichen Offensivgruppen zu binden.
Parallel hierzu," können sich deutsche Gegenmaßnah¬
men auswirken , deren Anlaufen in den heftigen
Kämpfen um Sperrstellungen sich bereits abzeichnet.

Wie das OKW . ergänzend berichtet , konzentrieren
sich die Angriffe der Sowjets immer mehr auf un¬
sere Verteidigungslinien , die im Bogen von Nor¬
den, Osten und Süden het Minsk umspannen . Im
ersten Ansturm stießen die Bolschewisten an den
deutschen Widerstandsltnien vorbei und versuchten,

sie durch Bedrohung der Flanken auszufchalten.
Jetzt setzten sie ihre Kräfte auch gegen den heroi¬
schen Widerstand dieser Wellenbrecher . Beispielhaft
ist Lei»Kampf , der Besatzung von Bobruisk , die bei
Ossipowitschi  die Verbindung mit den Haupt¬
truppen wicderherstellte und sich in die Widerstands¬
linien einfügte . In gleicher Weise kämpften sich
größere und kleinere Kräftegruppen von der mitt¬
leren Berefina auf den Hauptverteidigun ^ raum
zurück, wobei ihnen fortgesetzte Gegenstöße eingrei¬
fender Reserven den Rücken freihalten.

Auch an der Nord - und Südflanke stießen die
Bolschewisten weiter vor , um unsere Auffangbasis
zn zerbrechen. Daraus entwickelten sich die schweren
Kämpfe westlich Luzk und bei Glubokoje,  wo
starke feindliche Angriffe zusammenbrachen.

Marokkaner griffe « bei Siena zehnmal ergebnislos an
Harte Xürupke rm 4er ackriatiscfteu LSate — 8ed>vere blutixe Verluste 4es 6exuer»

Von unserer kertiner Lcliriklleitung
rä . Berlin , 4. Juli . In Italien dauert die er¬

bitterte Abwehrschlacht zwischen der Küste und dem
Trasimenischen - See  weiter an . Nur lang¬
sam überlassen die deutschen Abwehrverbände dem
Feind Boden , den er mit hohen Opfern erkaufen

Deutschland läßt keine Verbündete im Stich
Okki- iöse SteUuuxnsduie -u ä« , «leutscb-kiuviscden Vereiubsruoxea

Berlin, 4. Juli . Die Deutsche diplomatische
Eresponüenz schreibt unter dem Titel „Finnland
M Beispiel im europäischen Freiheitskainpf " u. a-:
Der finnische Ministerpräsident Lin ko mies  hat
am Sonntag zum finnischen Volk gesprochen. Mit
meier Rede und mit dem Besuch des Reichsaußen-
mmssters von Ribbentrop in Helsinki ist auf diesem
Abschnitt der Front Europas gegen oen Bolsche¬
wismus eine kristallklare Lage  geschaffen.
Dss Nebel von Gerüchten , Verleumdungen und
poimschen Intrigen , der von den englisch-ameri-
wmichen Halbfeinden und schwedischen falschen
Freunoen über dieses tapfere Land gelegt worden
war, damit es der Bolschewismus in diesem Dunkel
Lumich abwiirgen könne, ist verschwunden . Volk
und Regierung Finnlands sind sich vollständig im
narcu darüber , daß es keine andere Wahl gibt , als

lrciwiliig durch Kapitulation dem Bolschewis-
wus zur Liquidation anszuliefern oder so 'lange
Mer zu kämpfen, bis Freiheit und Unabhängig¬
ste gesichert sind. Die Sowjetunion hat von Finn-
u>»d Kapitulation verlangt . Alles andere , das Ge-
re-e von günstigen Friedensbedingungcn , Erhal¬
tung der finnischen Unabhängigkeit und Freiheit,
wem, auch ans verstümmeltem Boden , ist ein ebenso
wrichtrs wie verbrecherisches Geschwätz,
sstme andere finnische WoBvnmg , es sei denn die-

^ « reit war , dieser Aufforderung zum
^rwssmord nachzukommen, hätte eine andere Ent-
Mwung troff«:,, können, als getreu der finnischen
Dradition zu kämpfen' und dort Hilfe zu suchen,

ssc zu finden war , nämlich bei Deutschland.
Der finnische Ministerpräsident hat über den Bei-

m 0' An Deutschland der finnischen Nation in
sreiheitskampf geleistet hat und weiter leistet,

Mcs qejagt. Diese Hilfe ist ihr bereitwilligst ent-
Iprcch.e„d der Auffassung Deutschlands von Waf-
stuvruderschaft gewährt worden . Wer Deutsch-
u >» d nicht im Stichläßt , wird von
Deutschland nicht im Stich ge ins e n

werden.  Wer sich selbst nicht aufgibt , wird von
Deutschland nicht ausgegeben werden.

Finnland ist ein neuer Probefall dafür , wie bis
in den Kern hinein verlogen jedes Wort ist, das
Roosevekt und Churchill über die Befreiung Euro¬
pas gesprochen haben . Wenn es ein Land gibt , auf
das all das zutrifft , was Engländer und Amerika¬
ner im Namen der Freiheit , der Selbstbestimmung
und der Demokratie verkünden , so ist es Finn¬
land,  wenn all das ans ein Land zutrifst , was
jene Heuchler unter „Aggression ' und „Aggressor"
verstehen, dann .ist es die Sowjetunion:  Zy¬
nisch und verlogen sind sie bereit , das kleine fin¬
nische Volk zur Befriedigung des unersättlichen
Appetits des Aggressors und , um ihre eigene Haut

muß . Hierbei ist Lu bedenken, daß die gesamte
Bewegung der deutschen Truppen in Italien
immer noch im Plan der deutschen
Führung  liegt und daß die entscheidenden
Kämpfe auf dem italienischen Kriegsschauplatz erst
dann beginnen werden , wenn die endgültige deutsche
Verteidigungslinie erreicht ist. Die zum Schutze der
wertvollen Kulturdenkmäler erfolgte Räumung von
Siena  kennzeichnet wieder die deutsche Kriegfüh¬
rung , die auch während der härtesten Kämpfe nie¬
mals den Blick für die unvergänglichen Werte der
Menschheit verliert.

Im Raum südlich und südöstlich Siena griffen
marokkanische Söldner  nicht weniger als
zehnmal mit Panzerunterstützung an . Die Vorstöße
brachen mehrere Kilometer vor der Stadt blutig
zusammen . Durch die Räumung von Siena mußte
auch die Front beiderseits des Trasimenischen
Sees  zurückgenommen werden.

Weitere harte Kämpfe entwickelten sich den ganzen
Tag über im adriatischen Küstenab-
schnitt,  wo die Briten nördlich Marerata bet
Filotrano und an der Küstenstraße bei Loreto in
allgemeiner Richtung aus Ancona anarifsen . Unsere
vorgeschobenen Sicherungen wurden auf die Haupt¬
kampflinie zurückgedrängt , dott aber brachten »niere
Trichpcn den Feind in erbitterten Abwehrkämpfen

zu retten , dem roten Wolf zum Fraß vorzuwerfen . I zum Stehen.

Neue japanische Offensive in Südchina
H»«ptstützpualrt i» eiaxksckiosseo — Lrtolx « t»«u«rul,ixell äie kioxläsäer

vralUIrericlit unseres llorresponcienlen
Tokio, 4. Juli . Das Kaiserliche Hauptquartier

gab gestern nachmittag den Beginn einer weiteren
Offensive auf dem chinesischen Festland bekannt.
Demnach haben japanische Streitkräste in Südchina
im Zusammenwirken mit den HunanMperationcn
am 27. Juni begonnen , in Tschungkings siebenter
Kriegszone entlang der Kanton —Hankau -Eisenbahn
in nördlicher Richtung  vorzustoßen.

Henghang,  der Hauplstützpunkt der tschung-
king-chinestschen Armee in Honan , wurdc von den
japanischen Truppen vollständig eingeschlossen. Am
29. Juni traten die Japaner znm Angriff gegen die
in der Stadt befindliche 10. und 53. tschungking-
cbinestsche Division an . Dem Feind wurde der
Rückzug völlig abgescbnittcn.  Nachdem
der Flugplatz der ULA .-Lustwaffe von den Ja¬

panern bereits in Betrieb genommen worden ist,
rechnet man mit baldigem Fall der Stadt.

Unter der Neberschrift „Die japanischen Erfolge
in China beunruhigen die Engländer ' schreibt der
Londoner Korrespondent des . Ĵournal de Gcnöve ' :
„Schon seit einiger Zeit stehen die Dinge für die
Alliierten in China schlecht. Man gebe heute auch
in London zu, oaß sich die Lage schnell verschlech¬
tere. Nach den letzten Informationen setzten die
Japaner in scharfem Tempo ihren Vormarsch an
der Eisenbahnlinie Peking —Kanton fort . Das be¬
deute , daß Tschungking in Gefahr  stehe,
von den südchinefischen Provinzen
abgeschnitten zn werden.  Man verheim¬
liche sich in London keineswegs die ernsten Folgen
für Tschnngking -China und für die Alliierten selbst
in ihrem Feldzug gegen Japan.

/ Von unserem Vertreter v 51 k̂ nkar »)

beginn gewählten Status der Nichtkriegsührung ein¬
genommen , den es gegenwärtig als für die Türkei
verbindlich bezeichnet Das heißt , Ankara sucht eine
politische Linie , die es ihm gestattet , seine, wie
man bier immer betont , aus dem Bündnisvertrag
mit England basierende defensive Sicherheitspolitik
in einer den Interessen des Landes entsprechenden
Form zu verfolgen und zu vertreten . Mt dem
Abschluß des Freundschaslsvertrages mit dem Reich
vor , nunmehr drei Jahren , war für die Türkei eine
Gleichgewichtsla -ge  eingctrcten , die sür die
Friedenswahrung von höchstem Wert war.

Diese Gleichgewichtslage hat im Zuge des Vor¬
gehens der Kriegspolitik der Alliierten gegen die
Neutralen und nichtkriegführenden Staaten eine er¬
hebliche Störung  erfahren , zu deren Ausgleich
schließlich Kraft und Bewußtsein der eigenen Posi¬
tion , also die Betonung der Souveränität , herange¬
zogen werden müssen . Geschieht dies nicht, gleitet
die Politik zwangsläufig in ein Abhängigkeitsver-
hältnis gegenüber jenem politischen Partner , zu
dem die stärksten vertraglichen Bindungen bestehen.

Die türkische Politik bis zu diesem Punkt zu trei¬
ben , ist die offen cingcstnndenc Absicht der allüerlcn
Kriegspolitik gegenüber Ankara , als deren Wort¬
führer London  unter Berufung aus das Allianz¬
verhältnis in zunehmendem Maße in der türkischen
Hauptstadt aktiv ist Es hieße an den Tatsachen vor-
übcrgehen , wollte man übersehen , daß die Türkei
damit in die interessanteste Phase ihrer Politik seit
Kriegsausbruch eingelreten ist und der Aufgabe
gegcnübersteht , ihren Standpunkt kn entscheidender
Weise zu vertreten . Seit Jahren hat Ankara diesen
dahingehend umgrenzt und verteidigt , daß alle lnter
nationalen Abmachungen des Landes ausschließlich
defensiven  Charakters sind und einzig und
allein unter dem Gesichtspunkt der eigenen Sicher¬
heit und der Wahrung der eigenen Interessen ein-
gegangen wurden — in erster Linie auch der Ver¬
trag mit England . Gegen diese Auffassung in einem
zentralen Vorstoß unter Anrufung aus das Bünd
nisverhältnis anzngehcn , hat London mehrmals er¬
folglos versucht. Es hat inzwischen im Percin mit
dem amerikanischen und sowjetischen Kricgspartner
die Taktik geändert und ist bemüht , die türkische
Position über die Forderung nach Einzelkon -'
Zessionen,  deren Durchsetzung unter Hinweis
auf das Pertragsverhältnis leichter erscheint, aufzu¬
spalten , die grundsätzliche Haltung durch die Schaf¬
fung von einzelnen Präzedenzfällen gegenteiliger
Natur ins Wanken zu bringen.

I » der Chrom frage  ist der erste Vorstoß
dieser Art zu erblicken. Man verrät auch kein Ge¬
heimnis , wenn man auf die Tatsache verweist Saß
die Folgen dieser politischen Positionsaufgabe in
dem Einzelfall Chrom durch die Türkei sich in den
folgenden Wochen sofort bemerkbar machten »ach
dem Prinzip der Engländer , daß , wer den kleinen
Finger gibt , auch die ganze Hand zu geben hat.
Die Preffionspolitik der Alliierten wurde dadurch
nicht etwa besänftigt ; sondern eS erwies sich rasch,
daß sie sich dadurch ermuntert fühlte . Der zweite
Vorstoß griff deshalb auch bereits über das wirt¬
schaftliche Gebiet hinaus auf das rein politische
und konzentrierte sich auf eine für die Türkei über¬
aus bedeutsame Frage : die Meerengen.  Der
Rücktritt des Außenministers ist im Rahmen der
politischen Problematik dieser von England anf-
gegrisfencn Frage erfolgt . Obwohl es seinerzeit beim
Abschluß des Montreux -Abkommens über das
Durchfahrtsrccht durch die Meerengen in KriegS-
nnd Friedenszeiten gerade England war , das gegen
ein ausdrückliches türkisches Kontrollrecht gegenüber
den durchfahrenden Schissen Front machte ldas
Montreux -Statut bestimmt auch freies DurchfahrtS-
rccht von Handelsschiffen ungeachtet deren Ladung ),
war es jetzt London , das entgegen seiner eigenen
früheren Auffassung von der Türkei Kontrolle aller
die Meerengen passierenden deutschen Handelsschiffe
sorderte . Ein Ansinnen , das unbestreitbar gegen die
Bestimmungen der internationalen Mcerengen-
konvention verstößt.

In der Demarche , die England durch seinen Bot¬
schafter beim Staatspräsidenten unternehmen ließ,
wurde von englischer Seite ganz offen zum Aus¬
druck gebracht, num könne auf wortgetreue Aus¬
legung des Montreux -Abkommens keine Rücksicht
nehmen, sondern müsse auf einer „sinngemä¬
ßen ' Handhabung  bestehen , für die das tür¬
kisch-britische Allianzvcrhältnis als maßgebend zu
betrachten sei. Wie sich aus dem Lauf der Dinge
schließen läßt , dürste der Außenminister Mene»
mencoglu  für das Eintreten für eine wortge-

1 treue Beachtung des Meerengen -StatutS plädiert



Der ^ l
«s dem Fitbrerbauviauartier , 8. Juli . DaS

mmando - er Wehrmacht sitzt bekannt : .
In - er Nor in a n S i e führte Ser Kein - gestern

infolge seiiter an ^Sen Vortagen erlittenen hohen
Verluste nur wenige Vorstöße in Vataillonsstarte.
Bei - er erfolgreichen Abwehr wurden dem Gegner
besonders hohe Verluste beigebracht.

In Südfrankreich  ivnr - en mehrere Terro¬
ristengruppen zum Kampf ac>«ellt nnS ijjedergemacht.

Schiveres Bergeltnngssener liegt auf London.
Än Italien  tobte die erbitterte Abwehrschlacht

auch gestern mit besonderer Heftigkeit zwischen der
Allste und dem Trasi me irischen See.  Der
Neind griff während des ganzen Tages unsere
tapfer kämpfenden Divisionen an . die nach erbit¬
tertem Ringen wenige Kilometer nach Norden aus¬
wichen . Da die Kampfhandlungen sich >ni7 den
Raum dicht südlich Siena  ausdehnten und somit
die Gefahr , bestand , daß wertvollste Kulturdenkmäler
der altüistorischen Stadt vernichtet würden , wurden
unsere Truppen freiwillig und ohne >>einddrn -k in
den Raum nördlich Siena zurnckgenvmmen . An der
O " ^rb^ " Küste  trat der Gegner mit star-
lkn Kräften zum Angriff an und konnte unsere vor-
aeschobenen Sicherungen ans die Hauptkampflinie
zurückdrücken.

Im Mittelabsch .nittder Ostfront  wur¬
den westlich Sl u z k starke Angriffe der Bolschewisten
i? , barten Kämpfen abgewiesen . Im Raum von
Ossi vom itischi  und an der mittleren Bere¬
it»  a setzten sich unsere Divisionen in erbitterten
Kämmen mit dem » achdrängcnden Sein - in den
Raum um M in sk ab. Südivestlich Polozk  schei-
terten von Panzern und Schlachtfliegcrn unterstützte
«ngnffe Ser s -owjetS bei Glubokoje.  Um di«
stabt Polozk wird erbittert gekämpft . In Sen schwe¬
ren Abwebrkämpfen fanden die Kommandierenden
Generale General Ser Artillerie Martinek  und
General der Artillerie Pfeiffer  sowie General-
leutnanr s ch n n e m a n n . an der Spiöe ihrer
Korps kämpfend , getreu ihrem Sabnencib , den Hel-
oentvd . schlachtfliegervcrbände griffen mit guter
Eolrkung in die Erökämpfe ein und vernichteten
zahlreiche feindliche PanZer , Geschütze und 200 Fahr¬
zeuge . Schwere Kampfflugzeuge führten in der ver¬
gangenen Nacht einen zmammenaefaßten Angriff
»egen sluzk.

Ein starker novdamerikanischer Bvmberverbanü
richtete gestern einen Terrorangriff gegen Buda-
v e f t. Es entstanden Schäden in Wohngebieten unb
Personenverluste . Deuffche und ungarische Luftver-
tei-dignngskräfte vernichteten 46 feindliche Flugzeug «,
darunter 84 viermotorige Bomber.
MttMMMUMMMM. . . MMIMMMMMMIMMMMMMMM»

haben . Die Regierung jedenfalls entschied in dem
anderen Sinne und begründete die Demission des
Außenministers ausdrücklich mit der Verschieden-
Ui der Auffassungen in dieser schwebenden Frage.
Als Grundlage ihrer Entscheidung verwies die Re¬
gierung auf das zwar nicht wörtlich festgelegte^ aber
üch generell aus dem Meerengen -Statut ergebende tür¬
kische Kontrollrecht als Treuhänder der Meerengen,
ein Standpunkt , der erst recht bei einseitiger An¬
wendung , in seiner völkerrechtlichen Grundlage mehr
als anfechtbar ist. Ueber die völkerrechtlichen Fra¬
gen hinaus , die damit aufgeworfen werden , ist aber
der politische  Gehalt der letzten Entwicklung in
erster Linie zu beachten. Es steht außer Frage , daß
er darin zu suchen ist, daß Ankara sich bcreitsand,
eine klar . fixierte internationale Abmachung unter
die durch ein zweiseitiges Vertragsverhältnis zwi¬
schen England und der Türkei hervortretende Lage
zu beugen . Von der türkischen Regierung ist im Zu¬
sammenhang mit der provisorischen Uebernahme des
Außenamtes durch Saracoglu betont worden , durch
die Entscheidung in der Meerengenfrage werde die
grundsätzliche Linie der türkischen
Politik nicht berührt.  Man darf es auch
sicherlich als Tatsache weiter verbuchen, daß An¬
kara wie bisher so auch künftig ernstlich bestrebt ist,
den Weg der Friedenswahrung einhalten zu kön¬
nen . Es stellt Aich aber immerhin die Frage , wie¬
weit die Zitadelle der Grundsätzlichkeit verteidigt
werden kann, wenn die Außenforts im Einzelfall
leichter Hand geräumt werden ? Und es ist wohl
mehr als offensichtlich, daß die Alliierten unter
Wortsührung Englands am Werke sind, eine poli¬
tische Einkreisungspolitik gegen die grundsätzliche
türkische Haltung zu betreiben , um diese über das
schrittweise Zu -Fall -Brinaen mit ihr verbundener
Einzelpositionen , zum Erfolg zu führen.

I » einem Kommentar der „Times " zu den Er¬
eignissen um den Rücktritt des Außenministers
heißt es u. a., man hoffe in England , nunmehr
„zu einer aktiveren und freundschaft¬
licheren  Auslegung der dem Ausland gegen¬
über übernommenen Verantwortlichkeiten und Man¬
date der Türkei " zu kommen ! Mandate "- — es
ist bekannt , daß die Engläuocr das Meerengen-
Äbkommen. das die türkische Souveränität über
Dardanellen und Bosporus wieder hcrstelltc, nur
als einen „Treuhänder -Vertrag " ansehen . Glaubt
man in London auf Grund der jüngsten Entwick¬
lung , die Meerengen nun bereits als ein „ Mandat"
in türkischen Händen ansprechen zu können ? Man¬
date können entzogen werden ! Es zeigt sich, daß
Ankara gut daran tun wird , die sich für die Türkei
im gegenivärtigen Stadium des Kriegsgeschehens
ergebende Zwischenbilanz mit aller Aufmerksamkeit
zu prüfen . _ -

Beisetzung von Generaloberst Dollmann
Paris , 3. Juli . Auf dem Pariser Heldenfriedhof

Jvry wurde gestern der am 27. Juni plötzlich
verstorbene Oberbefehlshaber der siebten Armee , Ge¬
neraloberst Dollmann,  feierlich beigesetzt. Der
Oberbefehlshaber West, Generalfeldmarschall von
Rundstedt  nahm mit den Feldmarschällen
Rommel und Sperrte  sowie anderen hohen
Offizieren an der Feier teil . Generalfeldmarschall
von Rundstedt , der im Aufträge des Führers einen
Kranz an der Gruft niederlegte , würdigte in seiner
Ansprache die großen soldatischen Leistungen des
Verstorbenen und betonte , daß es das Verdienst
des Generalobersten Dollmann gewesen sei, wenn
der Feind seit den Tagen seiner Landung um den
von ihm erhofften Erfolg gebracht » « A« , f« .

Orr Rundfunk am Mittwoch
Neichsvrogramni : 7.30 bis 7.48 Utzr: Zum Hören

und Behalten : Vulkane . 41 .30 bis 12.00 Ubr : Die
bunte Welt . 14.18 bis 15.00 Ubr : Musik zur Unter¬
haltung . 16.00 bis 18.80 Ubr : Kleines Konzert.
18.80 bis 10.00 Uhr : Solistenmnfik . 18.00 bis 17.00
Ubr : Aus klassischen Operetten . 17.18 bis 18.30 Ubr:
Melodien in Dur und Moll . 20.15 bis 21.00 Ubr:
„Band der Liebe ", zärtliche und fröhliche Ständ¬
chen. von bekannten Solisten . Orchestern und Ka¬
pellen dargebracht . 21.00 bis 22.00 Uhr : Die bunte
Stunde . — Deutschlaudseuder : 17.15 bis 18.80 Uhr:
Orchester-. Chor - und Kammermusik : Haydn , Bol¬
lerthun , Humverbinck . K. H. v . Herzogenbcrg u . a.
20.15 bis 21.00 Uhr : Kammermusik von Robert
Schumann . 21.00 bis 22.00 Ubr : Werke von Kon-
rabin Kreutzer und Job . Nepomuk Hummel.

Erbitterte Luftschlacht über Ungarn
Knitaler Hrroraujxrikk auk Luäapest — 4L -Vdseliiisoe bewiesen ckie 8tärlre cker I-uktalizvedr

Von unserer Serffnsr Lokriktleituoß
rä . Berlin , 4. Juli . Unter den in Europa statio¬

nierten nordamerikanischen Luftstreitkräften nimmt
die IS . Luftflotte in Italien gegenwärtig eine be¬
sondere Stellung ein . Da sic wegen der räumlichen
Entfernung zur normannischen Küste nicht mit in
das Jnvastonsprogramm einbezogen werden konnte,
erhielt sie offenbar den Auftrag , den Terrorkrieg
stärker als bisher in den D » na u raum  zu ver¬
lagern . Für diese Aufgaben brachte sie von Gene¬
ralleutnant Nathan F . T wining  in der Tat
ganz besondere Voraussetzungen mit : Durch die
Ueberfällc gegen die Kulturzentren Rom und Flo¬
renz sowie viele andere italienische Städte hatte sie
sich in dem von Roosevelt und Churchill angeordne¬
ten Krieg gegen Kinder , Frauen und Wohngebiete
eine ebenso bedeutende wie vcrabscheuungswürdige
Praxis aneignen können . Es überraschte deshalb
kaum,' daß die nordamerikanischen Kampfverbändc
als Zeitpunkt für ihre neueste Tat , einen brutalen
Terrorangriff gegen die ungarische Hauptstadt , den
Sonntagvormittag wählten und genau zur Stunde
des sonntäglichen Gottesdienstes einen Hagel von
Spreng - und Brandbomben auf die Stadtmitte und
Außenbezirke von Budapest regnen ließen . Aber
durch die schlagkräftige deutsche und ungarische Ab¬
wehr gestaltete sich diese Unternehmung außer¬
ordentlich verlustreich für die Nord¬
amerikaner.  In einer von beiden Seiten er¬
bittert geführten Luftschlacht über Ungarn schossen
die deutschen Jäger und Zerstörer zusammen mit
den ungarischen Jägern und Flakverbänden 45
Flugzeuge , darunter 34 viermotorige Bomber , ab.

Der Gegner verlor daniit 360 Man « ssmss sie¬
genden Personals.

Die amerikanischen Bomber waren tu den Mor¬
genstunden des Sonntags unter Jagdschutz über
kroatisches Gebiet  in den Donauraum ein-

'geflogen . Alarmgestartete deutsche Jäger und Zer¬
störerverbände warfen sich ihnen zusammen mit t>LN
bewährten ungarischen Jägern schon vor Erreichen
des Ziels entgegen . Es entwickelten sich heftige
Luftgefechte , in denen bereits zahlreiche viermotorige
Bomber aus ihren Formationen herausgeschossen
wurden . Von den deutschen Jagdfliegern wurden
außerdem viele weitere Feindflugzeuge nach hefti¬
gem Feuerwechsel schwer beschädigt, die aus ihrem
Verband ' ausscherten und im Alleinflug zu ent¬
kommen versuchten . Es ist anzunchmen , daß einige
dieser Maschinen den langen Rückfjug nicht mehr
bewältigen konnten , sondern irgendwo unterwegs
in die unzugänglichen kroatischen Berge oder in die
Adria gestürzt sind.

Im Raum nördlich Budapest  kam es dann
zu einer großen Luftschlacht . Obwohl die nord¬
amerikanischen Fernjägcr den massierten Ansturm
der deutsch-nngarischcn Abwehrstreitkräfte abzufan¬
gen versuchten, brachen unsere Jäger und Zerstörer
in den Bomberstrom ei» und schossen viele vier¬
motorige Feindtzomber ab . Insgesamt erkämpften
die deutschen Jäger und Zerstörer 29, die unga¬
rischen Jäger neun Luftsiege . Durch das wirkungs¬
volle Feuer der Flak wurden sieben weitere Feind¬
flugzeuge zum Absturz gebracht . Die „stillen Ver¬
luste " beim Rückflug dürften die nordamerikanischcn
Ausfälle noch weiter erhöht habe».

^ngrikksriiel sinrl «ekleren Kronen
Japaninelier Leririit über 6ie 8ee - unck Ouktseblaebt bei rien stckarianea - Inseln

Tokio, 4. Juli . Ueber die große See - und Luft¬
schlacht ani 29 . Juni im Gebiet der Marianen-
Jnseln  liegen die ersten Berichte japanischer
Kriegsberichterstatter vor , die das dramatische
Kampfgeschehen schildern:

Es ist 3 Uhr nachmittags , als unsere Flotten¬
verbände den Befehl zum Auslaufen erhalten,
sckreibt Tanaka.  Lange haben wir auf diesen
Augenblick gewartet . Mannschaften und Offiziere
brennen darauf , den Gegner zu stellen. Die See ist
ruhig . Jäger umkreisen unseren Verband wie Spür¬
hunde , während Luftaufklärer kommen und starten.
Ein Bericht nach dem anderen trifft ein . Doch
erst am dritten Tage hat es den Anschein, daß wir
nicht mehr allzuweit vom Kampfgebiet entfernt sein
können . Zum Mittagessen erhalten wir roteik Reis,
den es sonst eigentlich nur bei festlichen Anlässen
gibt . Es handelt sich um Reis , der vermischt ist
mit kleinen roten .Mungobohnen . Die . Ausgucke wer¬
den verstärkt . Wir versuchen schnell noch, etwas aus-
zuruhcn , denn jeder weiß, daß ein harter Kamps
beborsteht . Aber Abend wird 's und wieder Morgen,
und immer noch sind wir in voller Fahrt gegen den
Feind . Zum Frühstück gibt es etwas Reiswein.
Alle tragen bereits Kampfunisorm , Helm und Gas¬
maske, die Kanoniere binden sich ein weißes Stirn¬
tuch um , damit sie während des Kampfes nicht von
herabfließendem Schweiß belästigt werden . .

7 .30 Uhr . Ein Aufklärer  berichtet , daß er
einen feindlichen Flugzeugträger gesichtet hat . Am

Nachmittag werden vier weitere Flugzeugträger,
zwei Schlachtschiffe und über zehn andere Einheiten
des Gegners gemeldet . Jetzt erscheinen auch die er¬
sten amerikanischen Aufklärer , aber sie halten sich in
respektvoller Höhe und Entfernung . Doch soll noch
eine Nacht vergehen , ehe es zum Zusammenstoß
kommt. Das Frühstück wird bereits an den Kampf¬
positionen eingenommen . Unser Kommandant macht
einen letzten Rundgang und lächelt zufrieden vor
sich hin . Seit unserem Auslaufen steht er fast un¬
unterbrochen auf der Brücke. Wir hören , daß vier
amerikanische Flugzeugträger Kurs auf uns genom¬
men haben . Mehrere unserer Aufklärer kehren be¬
reits nicht mehr zurück. ES zeigt sich, daß der Geg¬
ner in drei Gruppen  mit zehn Flugzeugträ¬
gern , mindestens fünf Schlachtschiffen und mehre¬
ren ander *« Einheiten fährt.

Ei » dramatischer Augenblick ist gekommen. In
mehreren Verbänden starten unsere Bomber und
Torpedoslugzeuge . Sie umkreisen wie grüßend noch
einmal unseren Flottenverband und verschwinden
dann in Richtung nach dem Feind . Sie sollen jeden
Kampf mit den amerikanischen Jägern vermeiden,
denn ihr Angriffsziel sind die „schweren Brocken",
also die Flugzeugträger und die Schlachtschiffe.
Endlich kommt der erste Funkspruch : „Angriff be¬
gonnen , Treffer auf Flugzeugträger " , und immer
neue -Erfolgsmeldungen treffen ein : „Drei Flug¬
zeugträger versenkt." Der erste Angriff war also ein
voller Erfolg.

Lamerad Ubak
Rtürfter mit der 8tummelpkeikc — Lismarcie « letzte Zigarre — ? ressovvles und iVlaAiorlca

Fragt einen Feldsoldaten , was sich von den leib¬
lichen Genüssen schwerer entbehren läßt , und die
Mehrzahl wird euch sagen : das Rauchzeüg!
Ost genug hat mancher „den kühlen Trunk sich ab¬
getan ", und ebensooft blieb die Feldküche aus.
Auch auf den Schlaf lernt man fast verzichten;
aber ein paar Züge aus . der Zigarette oder der
würzige Ruch der Tabakpfeife sind unentbehrlich.
Solange das Rauchzeug noch vorhält ist alles halb
so schlimm. „Hunger hast du ? Steck dir eine ins
Gesicht, da denkt der Magen , es wird gebacken!"
Durst und Hunger kann man darüber vergessen, den
Schlaf verscheuchen und die trüben Gedanken ban¬
nen . Alle Sehnsüchte werden gestillt, alle Träume
gehen in Erfüllung im kräuselnden Rauch und wer
sein Pfeifchen pafft , dem ist wohl und behaglich zu¬
mute . Aber die schönste Aufgabe erfüllt das ge¬

liebte Kraut , wenn der Soldat verwundet und hilf¬
los auf seinem Schmerzenslager liegt . Dann kann
ein Zug aus der Zigarette Wunder wirken.

Eigentlich ist ja das Tabakrauchen noch gar kein
alter Brauch , es muß also vorher auch ohne das
geliebte Kraut gegangen sein. Denn schließlich
waren die Kreuzritter und die Wallenstciner brave
Kämpen, , obgleich sie den „Sargnagel " noch nicht
kannten . Auch den großen Preußenkönig kann man
sich mit einer Zigarette im Munde nicht vorstellen.
Doch halt , auch der Alke Fritz " war kein Kost¬
verächter . Haben wir doch schon in der Schüfe ge¬
lernt , daß seine Weste imisser reichlich mit Tabak¬
staub befleckt war . Na also ! Es ist anzunehmen,
daß es ihm seine Grenadiere mit Freuden nach¬
gemacht haben werden . In welchem Ansehen das
Tabakschnupfen in der Gunst des Königs stand,

8 eeke 8 luvZ Dänemark
Unsere Karte gibt einen Ueberblick' über die Lage

Dänemarks , das gewissermaßen als starke See¬
festung der nordwesteuropäischen Küste vorgelagert
ist und als solche wie ein Brückenkopf und Sperr¬
riegel den Zugang zur Ostsee schützt. Es besteht aus
einem Hauptteil , dem direkt dem europäischen Fest¬
land « als Halbinsel verbun¬
denen Jütland,  zwischen
Nordsee und Kattegatt , im
Süden begrenzt durch die
preußische Provinz S chles-
wig - Holstein  und
einer Reihe größerer , mitt¬
lerer und kleinerer Inseln.
Zusammen umfassen sie ein
Gebiet von 44 300 Quadrat¬
kilometer mit einer Bevölke¬
rung von rund 3 600 000
Einwohnern . Jütland selbst
wird durch den 180 Kilo¬
meter langen Limfjord in
zwei Teile gerissen, wovon
der nördliche kleinere etwa
3984 Quadratkilometer groß
ist. An seiner Ostseite liegen
neben der Hauptstadt Aar¬

aus am Kattegatt eine
Reihe kleinerer Häfen wie
Aalborg u . a. Die Westseite
ist moorig und sandig und
durch die Dünenbildung , Sandbänke und das
Wattenmeer , die der Schiffahtt hinderlich sind,
hafenarm . Hier ist nur der Hafen Esbjerg  zu
erwähnen , der allerdings durch seine mächtigen An¬
lagen zu einem der größten Fischeretplätze des Kon¬
tinents und einem der größten Ausfuhrhäfen des
Landes geworden ist.

Den Eingang zur Ostsee wehren zunächst die süd¬
östlich der Kap Skagen (an der nördlichsten Spitze)
vorgelagerte Insel Lasö und dann vor allem die
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Insel Fünen , durch den Kleiiren Belt von Süd¬
jütland getrennt , und die größte Insel Dänemarks,
Seeland , durch den Großen Belt von Fünen und
den Oeresund und Sund von Schweden getrennt.
Seeland , 7514 Quadratkilometer groß mit 1269 751
Einwohnern , birgt zugleich die stark befestigte Haupt-

. und Residenzstadt des Lan¬
des , Kopenhagen.  Süd¬
westlich und südlich von
Seeland liegen dann noch
einige dem Kleinen und
Großen Belt vorgelagerte
kleinere und mittlere In¬
seln und die größere Insel¬
gruppe Laaland - Fnlster-
Möen , welch letztere ein
Gebiet von 1761 Quadrat¬
kilometer umfaßt . Sie bil¬
den die letzte Verteidigungs¬
linie des Eingangs zur Ost¬
see. Dieses ganze Gebiet ist
durch die Maßnahmen der
deutschen militärischen Füh¬
rung hinreichend in Vertei¬
digungszustand gesetzt. Dar¬
über hinyus liegt es aber
in dem großen stark ausge¬
bauten Festungsgürtel , der
sich von der nördlichsten
Spitze Norwegens an der

ganzen Küste des nördlichen und westlichen Europas
entlang als Mauer von Stahl und Beton , von
schwer ausgebauten Geschützstellungen und Vertei¬
digungsnestern bis nach Südfrankreich hinunter¬
zieht . Besonders die auf die Nordsee blickende Küste
Jütlands mit dem oben erwähnten Hafen Esbjerg,
der von jeher von den Engländern mit Interesse
betrachtet und ihnen als Hafen für einen Jnva-
sionsfall sehr willkommen wäre , sind in ein ver¬
stärktes Verteidigungssystem einbezogen worden.

Z Lekeklstisker im V/ssto»
D An der deutschen Westfront liegt die Verantwv^
Z tun « auf den Schultern bekannter General «, den,
D Namen bereits Begriff geworden sin- : Rommel.
- Rundstedt , Bkaskowitz und Sperrle . (Lieber Gene.
D ralfelümarschall Rommel ist an dieser Stelle bereit«
Z Erschöpfendes gesagt worden .)
V Generalfeldmarschall von Rundstedt,  der
I wie berichtet , eben erst mit dem Eichenlaub ausgn
Z zeichnet wurde , entstammt einer alten preußische,
Z Familie . Groß , schlank, ein gewandter Reiter , rubiz
Z gemessen in seinen Bewegungen , ist er sparsam mit
Z Worten , knapp und treffend in seiner Lesehls-
- gebung . Front .- und Adjutantendienst in einem Kas-
I seler Onfanterie -Regimcnt , Kriegsakademie und
Z Generalstab , vollendeten seine soldatische Ausbildung.
V Om Weltkrieg bewährte er sich in Generalstab^
Z stellungen bei Divisionen , Korps und Armeen. Üm
Z Hunöcrttausendmann -Heer stand er an der Spitze
V eines Regiments , einer Kavallerie - und einer ön-
V fanteriedivisivn . Om neuen großdeutschen Heer
- führte er mehrere Jahre die Heeresgruppe I . igzp
Z griff der Führer auf die Dienste des aus der aktiven
D Laufbahn ausgeschicdenen Generalobersten von
D Rundstedt zurück, stellte ihn im Polen -, West- und
Z Gstfcldzug auf wichtige Posten , was auch in der
V Beförderung zum Generalfeldmarschall zum Aus-
Z druck kam.
D Generaloberst Llaskowitz  ist ein Solm
D des preußischen Ostens . Om Gegensatz zu Rommel
V wurde er im Weltkrieg vorwiegend in Generalstabs-
Z stellungen verwendet . Om großdeutschen Heer be-
Z kleidete er die Stellung des Oherbefehlshabers der
Z Heeresgruppe III . Mit dieser marschierte er auch
V im März 1YZ- in Böhmen und Währen ein und
I besetzte sechs Stunden nach Lleberschreiten der
Z Grenze Prag . On der folgenden Zeit übte er in Böh-
D men die vollziehende Gewalt als militärischer Gber-
V. befehlshaber aus . Om Polenfcldzug befehligte er eine
- Armee in der Heeresgruppe des damaligen Gene-
- ralobersten von Rundstedt . Ruhig , bestimmt in sei-
V nein Llrteil , zurückhaltend in seinem Auftreten,
D aber voll warmer Anteilnahme füe jeden seiner
Z Llntergebenen , ist ec die Verkörperung des Mahl-
V spruches des alten preußischen Generalstabes:
V „ Mehr sein als scheinen."
Z On Generalfeldmarschall Sperrle  treffen wir
D wieder auf einen Schwaben.  Schon als Junger
V Offizier verschrieb er sich vor dem Weltkrieg der
Z Fliegerwaffe , war während des großen Ringens
V Kommandeur von Fliegerabteilungen und einer Be-
Z obachtcrschule sowie Kommandeur der Flieger einer
ß Armee . On den Jahren nach Versailles gehörte er
V zu den wenigen aktiven Offizieren , denen es ver-
- gönnt war , die Lleberliefecung der weltkriegsfliegc-
Z rei zu wahren . Sv war es selbstverständlich, daß er.
D bei der Neuerrichtung der Luftwaffe auf wichtige
Z Posten berufen wurde und hohen Anteil an dem
V raschen Aufbau der Luftwaffe gewann . Om gegen-
D wärtigen Krieg bewährte sich sein luftstrategisches
Z und sein organisatorisches Können in so hervor-
D ragendem Maße , daß ihn der Führer zum Gcneral-
V fcldmarschall beförderte.

geht wohl daraus hervor , daß er seinen Freunden
gelegentlich eine Tabakdose verehrte . An einen an¬
deren aus des Großen Königs Umgebung denken
wir , der mit der Tabakpfeife im hochgcrccktenArm '
das Angriffssignal gab : der tapfere Rcitergeneral
Seydlitz.  Bei Roßbach kam die Pfeife zu hohen
Ehren , und sie hat sich noch manchmal bewährt,
so wurde sie historisch und zog in die Geschichte
ein . Auch „Vater Blücher"  ist mit der gelieb¬
ten Stummelpfeife in den Soldatenhimmel einge-
zogen. Man muß sich das Bild vorstellen, wie die
brave Landwehr Anno 13 mit ihren langen Pfeifen
einrückte, marschierte und kämpfte ! Wie hat sie sich
an der Katzbach und bei Leipzig geschlagen, trotz¬
dem oder eben darum : Soldaten und Tabakpfeifen
sind alte Vertraute . Schon auf den Bildern der
alten Holländer finden wir beide in trauter Ge¬
meinschaft , der Soldatenkönig hatte sein Tabaks¬
kollegium, und bis zum 70er Krieg war das Psei-
fencauchen allgemein üblich im Heer.

Dann kam die Zigarre  in die Mode . Wer
etwas auf sich hielt , der verpönte die Pfeife und
griff zur dicken „Giftnudel " . Auch die Zigarre in
des Kriegers Mund ist historisch geworden . Wer
denkt da nicht an Moltke,  der seelenruhig auf
dem Königgrätzer Schlachtfeld steht und — nicht
raucht . Ganz - aufgeregt ist die militärische Um¬
gebung ; wenn da bloß nichts schiefgeht, denken alle
und sehen angestrengt nach Nordwesten , wo die
Armee des Kronprinzen erwartet wird . Selbst Bis¬
marck ist ein bißchen aus seiner Ruhe gebracht, aber
mit einer Frage träut er sich nicht an den großen
Schweiger heran . Da kommt dem Kanzler ein ret¬
tender Gedanke . Mit gewinnendem Lächeln reicht er
dem Feldherrn seine Zigarrentasche hin . Bedächtig
und mit Kennermine wählt Moltke die bessere von
beiden aus . Gott sei Dank , denkt Bismarck für sich,
wenn der noch Muße hat , nach der besseren Zigarre
zu suchen, dann kann die Sache nicht schlecht stehen. ,

Bismarcks letzte Zigarre hat auf dem Schlacht¬
feld von Sedan eine Rolle gespielt und ist in die
Anekdoten der Weltgeschichte eingezogen . Der Tag
war heiß und auf seine letzte Zigarre freute sich der
Kanzler besonders . Aber als er über das Schlacht¬
feld ritt , fand er einen Schwerverwundete »,
dem kein Arzt mehr helfen konnte . Wortlos schob
ihm Bismarck die geliebte letzte Zigarre in den
Mund , gab Feuer und sah befriedigt , wie. der tap¬
fere Krieger den würzigen Rauch einsog. „Am >
besten hat mir jene Zigarre geschmeckt", pflegte der
Kanzler später zu erzählen , „die ich bei Sedan —
nicht geraucht habe !"

Mit der schlanken weißen Zigarette kam eine neue
Zeit . Nun sind wir mit unseren Erlebnissen dran.
Wißt ihr noch, wie das mit dem ersten „Stäbchen
war , heimlich geraucht ? Mit ihr fing für uns ein
neuer Lebensabschnitt an , wir wurden Männer . Für
viele von uns war das zugleich der erste Soldaten - .
tag . Denn bald wurde Ernst aus dem Kinderspiel.
Dann kamen Flandern und die Somme , Tankan - -
griffe und tagelang Trommelfeuer im Argonner-
Wald. , Wie oft hat uns die Zigarette über harte
Stunden hinweggcholfen . ES ist. heute nicht anders
als damals , Soldaten und Tabak gehören zusam-
men . Auf den Straßen des Sieges lernten wir
eine Geographie des Tabaks kennen . „Pressowka
in Polen , englische parfümierte Zigaretten im
Westen , nicht zu vergessen die schwarzen Stumpen,
wie man sie in Lothringen liebt . Goldene mazedo-
nische Tabake schenkte uns der Balkan und schließ¬
lich kam auch - der sowjetilsche Schrecken, der«
Machorka,  an die Reihe . Wir habe« auch ihn.
bestanden.
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Entscheidende Begegnung mit einer Schwester

Lore wollte einen Krankenbesuch machen . Mit
Blume » und Keksen bewaffnet betrat sie das
Krankenhaus . Fünfzehn, , zwanzig Minuten hatte
sie sich vorgenommen , mehr nicht , denn ihre Zeit
war knapp . Und nun war aus dem Kranken¬
besuch, der mehr in der Höflichkeit als in Persön¬
lichen Gefühlen seine Wurzel hatte , eine recht
persönliche Angelegenheit für Lore geworden.

„Nett , daß Sie kommen , Lore ", hatte die junge
Frau , die da krank in den Weißen Betten lag,
das Mädel begriißt , „an Sie habe ich in den letz¬
ten Tagen oft denken müssen ." „An mich ?" fragte
Lore erstaunt . „Ja ", entgegnete die Kranke , „denn
Sie wollen doch immer einen Beruf ergreifen,
in dem fest zuzupacken ist und in dem man alle
Hilfsbereitschaft entfalten kann ." „Und vergessen
Sie nicht", schaltete da Lore ein , „daß es ein Be¬
ruf sei» muß , der ganz darauf abgestellt ist , alle
fraulichen Eigenschaften sich auswirken zu lassen ."
„Stimmt ", sagte die junge Frau , „und diesen
Beruf habe ich für Sie gefunden . Bitte schön."
Und sie wies auf die eben eingetretene Schwester.

Trotz der vielen Arbeit nahm sich diese junge
Schwester die Zeit , dem jungen Mädel von ihrer

Arbeit zu sprechen , die morgens in der Frühe
beginne und den ganzen Tag bis abends nie ab¬
reibe , aber schon dadurch , daß man den sichtbaren
Erfolg an den genesenden Patienten sehe , so be¬
friedigend sei . Sie sprach von der prachtvollen
Kameradschaft der Schwestern untereinander und
sprach von verschiedenen Patienten , die ihr ganz
besonders ans Herz gewachsen waren . Sie be¬
richtete dem aufhorchenden Mädel von den vieler¬
lei Möglichkeiten des Einsatzes , wie zum Bei¬
spiel als Stationsschwester , als Schwester auf den
verschiedenen Abteilungen , als Operationsschwe¬
ster , als Ambulanz - und als Küchenschwester . Je¬
des Arbeitsgebiet sei so verschieden vom anderen,
daß jedes Mädel ganz nach seinen Fähigkeiten
und Neigungen eingesetzt werden kann . Freilich,
betonte die Schwester , gedankenlos dürfe man
nicht arbeiten , doch auch verstandesmäßige Arbeit
wäre unzureichend , wenn nicht auch das Herz be¬
teiligt sei.

Es war vielerlei , was Lore an diesem Nach¬
mittag gehört hatte und sie hatte das frohe Be¬
wußtsein , nun endlich zu wissen , was sie zu tun
habe . Und am nächsten Tage schon sah man Lore
auf der Dienststelle des Reichsbundes Deutscher
Schwestern , wo sie sich noch einige Auskünfte
holte , die den letzten Anstoß zu ihren Entschluß
gaben , den Schwesternberuf zu ergreifen.

Berakschiedung
von Bürgermeister Kalmbich , Berneck

In LOjuhriger Dienstzeit als Stadtvorstand und
auch in seiner Eigenschaft als Geschäftsmann , hat
Bürgermeister Kalmbach  die Interessen der
Stadt Berneck aus dem Gebiet des Fremdenver¬
kehrs gefördert , so daß sich das Städtchen zu einer
der bestbesuchtesteii Fremdenverkehrsgemeinden des
Kreises entwickelt hat . 1930/31 wurde das neue
Schulhaus in Berneck erstellt , dessen Bauschuld in
den letzten Jahren restlos getilgt wurde . Die
Stadt ist heute völlig schuldenfrei . Viele andere
Arbeiten erforderten die besondere Tatkraft des
Bürgermeisters , welcher sich immer als umsichti¬
ger und guter Haushälter der Stadt erwiesen hat.
Landrat Dr . Haegele,  welcher es sich nicht hatte
nehmen lassen , zum Abschied des altershalber
scheidenden Bürgermeisters zugegen zu sein , wür¬
digte in längeren Ausführungen die Tätigkeit des
Bürgermeisters.

In der Sitzung der Beigeordneten und Rats¬
herren führte der Landrat anschließend den mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Bürgermei¬
sters in Altensteig und imn auch in Berneck Be¬
auftragten , Sparkassendirektor Walz,  in sein
neues Amt in Berneck ein.

Bürgermeister Kalmbach dankte allen Beteilig¬
ten süp die ihm zuteil gewordene Anerkennung seiner
Tätigkeit mit den besten Wünschen für die Zu¬
kunft der Stadt Berneck.

Nach einem Schlußwort des Landrats und einem
Sieg -Heil auf den Führer wurde die Sitzung
geschlossen.

Mehr Borficht im Straßenverkehr!
Schwerer Unfall in Nagold

Z » einem bedauerlichen Unfall kam es gestern
in Nagold . Ein Lehrling aus Mötzingen ? . hr auf
dem Fahrrade die Neue Straße abwärts und bog
entgegen den Verkehrsvorschriften unvorsichtiger¬
weise in die Herrenberger Straße ein . Im glei¬
chen Augenblick fuhr eine Radfahrerin von Ober¬
jettingen die Herrenbergerstraße hinab , wobei sie
vorschriftsmäßig die rechte Straßenseite einhielt.
Beim Hause Tränkner kam es zu einem Zusam¬
menstoß. Während der Lehrling unverletzt blieb,
wurde die 42 Jahre alte Frau zu Boden geschleu-

, dert und mit einer schweren Gehirnerschütterung
ins Kreiskrankenhaus Nagold - eingeliefert . Wie¬
der ein Beispiel dafür , daß Unvorsichtigkeit und
Nichtbeachtung der Verkehrsvorschriften schwere
Folgen nach sich ziehen!

Wenn Zlakspittter fallen . .
Normalerweise befinden sich die Bewohner einer
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auf Spaziergängen oder bei der Arbeit auf freiem
Feld von einem Angriff überrascht wird . Für die¬
sen Fall wird es gut sein , sich vor den Flak-
ßp litte rn rechtzeitig in Sicherheit  z«
bringen.

Beim Beschuß eines Flugzeuges durch Flakar¬
tillerie bewegen den Zuschauer , sofern er über¬
haupt das Schauspiel eines Fkakbeschusses unge¬
fährdet verfolgen kann, gewöhnlich zwei Dinge:
Wird das bekämpfte Ziel getroffen oder vernich¬
tet ? Oder kommt er selbst in Gefahr , durch herab¬
fallende Flaksplikter getroffen zu wsrden ? Diese
Gefahr ist keineswegs leicht zu nehmen . Die klei¬
nen Flaksplitter besitzen eine unheimliche
Durchschlagskraft,  wenn sie aus einer
Höhe von mehreren Kilometern herunterfallen , und
können schwere Verletzungen verursachen , wenn sie
nicht, sogar tödlich wirken.

Dabei wird auch lrickt übersehen , daß die Flak¬
splitter erst dann zu Booen fallen , wenn der eigent¬
liche Beschuß schon längst beendet ist. Der Detona-
tionSknall der Granate — Schallgeschwindigkeit et¬
wa 330 Meter in der Sekunde — gelangt bekannt¬
lich viel schneller an das Ohr des Beobachters , als
der Flaksplitter den Boden erreicht. Dieser fällt
nicht so schuft , wie vielfach angenommen wird,
weil das zackige Eisenstück eines Splitters einen
verhältnismäßig großen Luftwiderstand ' zu über¬
winden hat und daher beim Fallen erheblich ge¬
bremst wird . Diejenigen Splitter , die beim Deto¬
nieren der Granate nach unten wcggeschleudert wer¬
den , kommen naturgemäß zuerst aus der Erde an,
schon deswegen , weil sie ihre Reise mit hoher An¬
fangsgeschwindigkeit beginnen . Diejenigen Splitter
jedoch, die nach oben geschleudert werden , haben
einen größeren Weg zurückzulegen und beginnen
ihren Fall mit der Geschwindigkeit null . Es ist
daher durchaus nicht verwunderlich , wenn derartige
Splitter erst eine Minute oder noch später nach
dem Eintreffen des Detonationsknalles den Boden
erreichen . Es ist also nicht angebracht , die sichere
Deckung zu früh zu verlassen , ohne an die herab-

Fäuenden Splitter zu denken.

Ofenschäden jetzt reparieren!
Jetzt ist die günstigste Zeit , um alle im Laus

der kälteren Monate bei unseren Oefen entstan¬
denen Schäden zu beseitigen . Durch das ab¬

wechselnde Heißwerden und Erkalten während vie¬
ler Monate werden Verbindungen locker und Fugen
undicht . Das Schamottesteinfutter im Feuerraum
brennt allmählich aus . Schamottesteine lockern sich
und fallen heraus , am Ofenrohr können dünne
Stellen entstehen , die ' langsam , aber sicher zu einem
richtigen Loch werden . Durch die Hitzewirkung und
das häufige Auf - und Zumachen sind die Türen
undicht geworden . Manche Teile , wie die Anheiz-
und Regelklappe , haben sich verbogen.

Wir schauen, wenn der Ofen von Ruß und Asche
gründlich gesäubert ist, eingehend nach, und ustt
Tkpferlehm , Ofenkitt , Schamottesteinen und etwas
Blech für das schadhafte Ofenrohr beseitigen wir
die kleinen Schäden . Schlimme Schaden lassen wir
durch den Fachmann beseitigen . Denn jetzt ist er
mit Arbeit nicht so überlastet wie im Herbst und
Winter.

in

Der Reichsernährungsminister hat niit Erlaß
den Entzug des Selbstversorgungsrechts
für Personen geregelt die eine ihnen vom Arbeits-
amt zugewiesene landwirtschaftliche Arbeit verwei¬
gern.

Das Leistungsbuch  wird allen deutschen
Gefolgschaftsmitgliedern verliehen , die sich durch
überdurchschnittliche Leistungen und vorbildliche
Haltung im Betriebe bewährt haben . Ms solche
gelten unter anderem wichtige Verbesfcruiigsvor-
schläge, die zu Einsparungen von Energie , Mate¬
rial und Arbeitszeit , zur Vermeidung von Unfall¬
gefahren , glatterer Abwicklung des Arbeitsablaufs
oder zu einer Vertiefung der betrieblichen Leistungs¬
gemeinschaft führen.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß eS
verboten ist, Frachtbriefe  mit anderen als
den nach der Eisenbahn - Verkehrsordnung vorge¬
sehenen Eintragungen zu versehen . Unzulässige
Eintragungen bringen die Gefahr mit sich, daß . die
Reichsbahn die Annahme des Frachtbriefes ablehnt.

Aus den 9? achbargemeinden
Ernstmühl . Obergefreiter Karl Ungcrer

wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz 2 . Klasse mit
Schwertern ausgezeichnet.

Feldrennach, ' Kr.' Calw . Die älteste Einwohnerin
der Gemeinde , Frau Johanna Wacker,  feierte
ihren 92 . Geburtstag . Viel weiß sie noch aus ihrer
Jugendzeit zu erzählen , als man von Eisenbahn,
Elektrizität , Wasserleitung , Autoverkehr und Radio
noch nichts wußte und sich noch am Ziehbrunnen
und uiiter der Dorflinde versammelte.

Sechzehn Tote durch Mechylalkoholvergiftuag
Rottweil . Hier beschäftigte sowjetische Gefangene

und Ostarbeiter hatten sich Methylalkohol  zu
verschaffen gewußt , den sie tranken in der An-
nähme , es handle sich um Trinkbranntwein . Die
Folgen waren entsetzlich. Innerhalb kurzer Zeit
starben sechzehn von ihnen , darunter ein Mädchen.
Zwölf andere befinden sich noch im Krankenhaus;
man hofft , sie am Leben erhalten zu können.

«Sekt » im Juli:
6 . Juli : Deckenpfronn,  Rindvieh , und

Schweinemarkt ; Haiterbach,  Krämer -, Rind-
vich - u . Schweinemarkt . — 10 . Juli : Salz¬
stetten,  Rindv .- u . Schweinemarkt . — 11 . Juli:
Berneck,  Krämer -, Rindv .- u . Schweinemarkt;
Oberjettingen,  Krämer -, Rindvieh , und
Schweinemarkt . — 12 . Juli : Calw,  Krämer -,
Rindv .» u . Schweinemarkt . — 17 . Juli : Weil-
derstadt,  Rindv .- und Schweinemarkt . —
18 . Juli : Eutingen,  Schweinemarkt . —
19 . Juli : Pfalzgrafenweiler,  Schweine¬
markt . — 25 . Juli : Freuden  st ad  t , Krämer -,
Rindv . u . Schweinemarkt ; Wildberg,  Krämer -,
Rindv . u . Schweinemarkt (früher Schäferlauf ). —
27 . Juli : Le 0 nberg,  Rindv .« u . Schweinemarkt.
— 31 . Juli : Ergenzingen,  Rindvieh - und
Schweinemarkt.

s . Reichskleiderkarte nur für Kinder und Jugendliche
Vierte keickskieickeikarte bis Linie 1945 — dritte bis Lude 1944 verlängert

forgung der Kinder vom vollendeten ersten Lebens»
jahr bis zum vollendeten 13 . Lebensjahr bestimmt
ist. Die zweite Spinnstoffkarte für Polen wird am
30 . Juni des laufenden Jahres ungültig.

Schuhkarte für Kinder
Mt der Reichskleiderkarte hatte man für Kinder

und Jugendliche vom ersten bis zum vollendeten
fünfzehnten Lebensjahre feste Bezugsrechte (Kon-
trollabschnitte ) für den Schuhkauf gegeben . Die
Kontrollabschnitte für Schuhe der vierten Reichs-
kleidcrkarte, soweit sie jetzt gültig und noch nicht
eingelöst sind, werden in ihrer Geltungsdauer nicht
begrenzt . Auf die Abschnitte .4 , 8 , 6 und I) kön¬
nen also nach wie vor Kinderlcderstraßenschuhe , auf
die Abschnitte I-, 2 , 3 und 5 sonstige Schuhe be¬
zogen werden.

Die Versorgung der Kinder gegen feste BczugS-
bercchtigungen wird beibehalten , jedoch in Zu-
ku n f t auf die Kinder b i s z u m v 0 l l e n d e t e n
zwölften Lebensjahr  beschränkt werden.
Dckher werden auch die Kontrollabschnitte 4 und 8
der vierten Reichskleiderkarte nickit aufgerufen . wer¬
den. Diese Abschnitte dürfen von keinem Schuh¬
händler angenommen werden.

Die Kinder vom vollendeten ersten bis zum voll¬
endeten zwölften Lebensjahr erhalten in Kürze eine
Kinderschuhkarte. Diese -Schuhkarle enthält
zwei Kontrollabschnitte für den Schuhkauf Der
Kontrollabschnitt II » berechtigt ab 1 . August zum
Bezug von einem Paar sonstigen Schuhen , die Be-
schränkung auf bestimmte Größen bei Turn - und
Gummiüberschuhen fällt weg . Slb 1. Oktober be¬
rechtigt der Kontrollabschnitt Io zum Bezug von
einem Paar Lederstraßenschuhen.

In besonders begründeten Fällen
können die Wirtschaftsämter auch schon vor Aus¬
gabe der Kinderschühkarte bzw . vor dem Gültig,
werden der Kontrollabschnitte Bezugscheine
ausgeben . Diese Bezugscheine werden allerdings auf
die Kinderschuhkarte angerechnet . Gegen die in die¬
sen Fällen ausgcgebenen Bezugscheine II für Kinder
dürfen leichte Straßenschuhe aller Art , dagegen nicht
Haus -, Turn - oder Restbeständc an Gummiüber¬
schuhen abgcaeben werden.

Für den Vcrsorgungsabschnitt vom 1. Juki 1944
bis zum 31 . Dezember 1945 wird eine fünfte
Reichskleiderkarte  zur Versorgung der Kin¬
der und der Heranwachsenden Jugend für die
Altersklassen vom vollendeten 1 . Lebensjahr bis
zum vollendeten 18 . Lebensjahr hcrausgcgeben

Wie bisher sind die Karten nach den Altersklassen
1 bis 3 und 3 bis 15 getrennt . Die neu zur Aus¬
gabe gelangenden Burschcnkarten und Maidenkarten
dienen zur Versorgung der 15 - bis 17 jährigen.
die im abgelaufenen Zeitraum neben der Klcider-
kartc für Erwachsene noch eine Zusatzklciderkart«
mit 30 Beziigsabschniticn erhalten haben . Sämtliche
Karten sind mit 80 Bezuasabschnitten versehen , die
für bestimmte Termine fällig find und zwar werden
30 Punkte schon im Jahre 1944 fällig , während die
restlichen 50 Punkte auf das nächste Kalenderjahr
entfallen . Die Versorgung der Säuglinge  er¬
folgt wie bisher durch die Säugliugskarte , die lau¬
send in dem bisherigen Umfange ausgegeben wird.

Die Gültigkeitsdauer dervierten  Reichskleider¬
karte wurde bis zum Ende des nächsten Kalender¬
jahres verlängert.  Bon den nach Aufruf gül¬
tigen Bezügsabschnitten sind zehn  für den
.1. August 1944 fällig gestellt worden . Zugleich
wurden bei der Männerkarte die Abschnitte L , O
und <Ü und bei der Frauenkartc die Abschnitte O,
6 und 6 zu Nähmittelabschnitten  er¬
klärt, und zwar mit den Fälligkeitsdaten vom
1. September 1944 , 1 . November 1944 und 1. Fe¬
bruar 1945 . Aus die fällig gestellten Bezugsab¬
schnitte können zunächst nur die nicht der Sperr«
unterliegenden Artikel gekauft werden.

Es wird jedoch schon jetzt darauf hingewieseu,
daß beabsichtigt ist, in absehbarer Zeit von den ge-
sperrten - Artikeln für die Männer 1 Kragen oder
1 Paar Hosenträger oder 1 Paar Sockenhalter oder
Socken und für Frauen 1 Hüfthalter oder Schlüp¬
fer oder 1 Paar Strümpfe wahlweise sretzugebcn.

Die Gültigkeit der dritten  Reichskleiderkarte
ist bis Ende des laufenden Jahres verlängert
worden.

Für die Versorgung der Bevölkerung polni¬
scher  Volkszugehörigkeit wird dann noch für den
obengenannten Bersorgungsabschnitt eine dritte
Svinnsioffkarte für Polen ausacaeben . die nur Ner-
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Wörle lachte : „Könnte ganz amüsant sein , diese
wandelnde Lokalzeitung einmal durchzulesen ."

Ter Wagen -hatte auf der freien Straße seine
Fahrt beschleunigt , glitzernde Schneewolken stieb¬
ten durch die kalte Luft . Wenig später tauchte das
backsteinerne Vorwerk , dann das Schloß auf , greif¬
bar nah in der Hellen kalten Luft . Es lag in
einem weiten Park , in dem vor allem die riesigen
alten windzerzausten Bäume auffielen , die an
diesem Tage von Rauhreis starrten . Das Schloß
schien aus der Rokokozeit zu stammen , über alle»
Fenstern saßen Muschelornamente , über dem Por¬
tal schwebten zwei Putten , die mit runden Paus¬
backen in zwei zarte Trompeten stießen und das
Wappen der Rente -Sierows anbliesen , eine Di¬
stel , umgeben von einer Lilie und einer Korn¬
ähre . Ein paar steinerne Stufen führten zum Ein¬
gang empor . Davor stand Leopold , der eilfertig
die Treppe heruntersprang , als der Wagen hielt,
den Schlag öffnete und mit blau gefrorenen Hän¬
den den Herren beim Ausstcigcn half . Ein wenig
abseits stand der Chauffeur Max , anscheinend be¬
leidigt , daß er seinen Wagen nicht selbst hatte
fahren dürfen.

Lundborg deutete auf die Koffer und sagte zu
Leopold : „Bringen Sre das in die Zimmer der
Herren , zeigen Sie ihnen alles , was notwendig
ist , und dann kommen Sie bitte noch einen
Augenblick zu mir . Sie sollen uns nachher dem
Herrn Baron melden . Wie ist er heute '?"

Leopold zuckte die Achseln : „Kann ich nicht
sagen . Ich habe Herrn Baron noch nicht gesehen.
Seinen Kaffee habe ich ihm reiugestellt . „Vor¬
dem Essen wird er sich ja wohl nicht blicken
lassen ."

„Entschuldigen Sie mich einen Augenblick , ich
will bloß oblegen ", sagte Lnndborg — „und wenn
Sie sich etwas znrechtgemacht haben , können wir
der Dame des Hauses unsere Aufwartung machen.
Sie legt in manchen Dingen sehr viel Wert auf
äußere Formen , und ich fürchte , sie würde es
Ihnen nie verzeihen , wenn Sie sich nicht im er¬
sten schicklichen Moment bei ihr untertänigst vor-
stelltcn ."

Me beiden Fremdenzimmer für Gollatz und
Wörle lagen nebeneinander — iir beiden standen
ungeheure weiße Kachelöfen , die eine behagliche
Wärme verbreiteten , obwohl sie neuerdings durch
Dampfrohre gespeist wurden . Die Doppelfenster
gewährten einen Ausblick ans den weiten Park,
Gollatz sah einen Schwarm Krähen aus einer der
vom Winde arg mitgenommenen hohen Linden
in die Winterluft aussteigen.

„Hier ahnt man -schon irgendwie das Meer ",
sagte er zu Wörle , als er , sich die Hände ahtxock-
nend , in das Zimmer des Freundes trat.

Wenige Minuten später träfen sie Lundborg
in der Diele , der ihnen flüsternd entgegenkam:
„Dicke Lu ' f"  Er batte sick». wie Gollau i ^lort be-
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merire , eine dunkle Krawalle umgcvuuden , ver¬
mutlich , um der Schloßberrin in würdiger Ge¬
stalt entgegentreten zu können . „Wenn es Ihnen
recht ist, werde ich Sie jetzt - der Frau Baronin
vorstelien . Leopold chat sie von Ihrem Kommen
schon benachrichtigt ."

Er klopfte an die eichene Tür zum Herrenzim¬
mer und wartete mit vorgcneigtem Kopf auf eine
Antwort , die aber ausvliev . Schnell euisch :o st-n
öffnete er die massive Tür und trat beiseite , um
die Gäste vorangehen zu lassen . In diesem Augen¬
blick hörte man eine schrille Frauenstimme , „ nver
nein , Herr Anjelmi , — Sie wissen doch, wie mein
Mann ist ."

Lundborg räusperte sich vernehmlich , im Zim¬
mer wurde ein Stuhl gerückt , die Herren traten
ein.

Gollatz starrte fasziniert auf die in tiefes
Schwarz gekleidete Frau , die in einem Ledersessel
saß und eine Zigarette in einem langen Halter
rauchte . Die Ahnfrau persönlich , ging es ihm
durch den Kopf , wenn auch freilich etwas moder¬
nisiert . — Die Baronin blickte ihn aus hellgrauen
Augen ohne jede Höflichkeit an , — es entstand
eine Minute Peinlichen Schweigens . Aber Gollatz
hielt den Blick aus , während er sich leicht ver¬
neigte.

„Rot !", sagte die Baronin , „rot . . . Wer sind
Sie und was bringen Sie ? Es ist lvie Feuer um
Sie !"

Gollatz bemerkte , daß sic blaß war und versucht
hatte , diese Farbe durch eine ungeschickt aufgetra¬
gene Tünche zu verdecken-.

„Darf ich vielleicht vorsteUcn ", kam es aus
Lundborgs Mund : „Herr Krimnialrat Gollatz,
Herr Wörle — Frau Baronin von Rentc -Sierow"
— und nach einer kleinen Pause , so als wollte er
bewußt eine Distanz in der Rangordnung Herstel¬
len — „dies ist Herr Anselm «."

Sämtliche Herren verbeugten sich, Tie Baronin,
die noch immer den Blick auf Gollatz gerichtet
hatte , legte langsam die Zigarette beiseite und
reichte Gollatz — eine schlaffe , mit Ringen besetzte
Hand , die Hand einer alten Frau . Plötzlich lachte
die Baronin auf : „Sind Sie Beelzebub oder Lu¬
zifer ?"

Als Gollatz erstaunt die Augenbrauen hochzog,
kam ein erneutes Gelächter:

(Fortsetzung folgt)



Schwäbisches Vaud gegen den Feind . Sein Andenken wiob in witr-
diger Weis« für alle Zeit «« bei der Stadt Heiden¬
heim ^ gehalten werden

Amtseinführung von pg . Härlin
nsg . Stuttgart . Am Freitag wurde aus dem Sig-

maringer Rathaus der vom Gauleiter mit der kom¬
missarischen Führung des Kreises Sigmaringen be¬
auftragte Oberabschnittsleiter der NSDAP ., Theo¬
dor Härlin,  durch den Ganschulungsleiter,
Hauptbercichsleiter Dr . Khett,  in sein Amt
eingcsührt . Er sprach dabei Oberbcrcichsleiter Gott¬
lieb Huber,  Kreisleiker in Tuttlingen , den Dank
des Gauleiters für die mustergültige , zusätzliche
Betreuung des Kreises Sigmaringen während 15
Monaten aus und üb .'brachte dem neuen Krcis-
leiter , Härlin.  die Glückwünsche des Gauleiters
für seinen neuen Wirkungsbereich . „Unser aller
Arbeit im Kreis Sigmaringcn ". so versprach der
neue Kreisleitcr , „soll von zwei Faktoren ^ be¬
stimmt sein: der unwandelbaren Treue zum Führer
und der engen Kameradschaft zur Bevölkerung . In
diesem Geilte werden wir siegen!"

Oie Wettkämpfe anf der Teä.
n,g . Stuttgart . Im Lause des Freitags trafen

NSFK .-Oberfübrer Kellner  und Oberbannfüh¬
rer Hauff  aus der Teck ein und überzeugten sich
selbst von den fliegerischen Leistungen der Jungen
der Flieger -Hiller -Jugend und vom Ausbitdungs¬
stand der Nachrichtcn-Hitler -Iugc : ^ Die Wett¬
kämpfe hüben sowohl bei den Fliegern , Modell¬
bauern und Flicgerhandwerkern als auch bet der
Rachcichten-Hitler -Jugcnd ihren Höhepunkt erreicht.
Bis jetzt liegen folgende Ergebnisse  vor:
Wchrwettkümpfe der Fliegerhandwerker : z Bann
121. Kurt Moll mit 2606 Punkten : 2. Bann -110,
Hermann Taiß mit 2566 Punkten : 3 Bann 126,
Willi Schaber mit 1967 Punkten : Sportwettkämpfe
der Modellslieger : 1. Bann <36 mit 751 Punkten;
2. Bann 12< mit 729 Punkten : 3. Bann 122 mit
728 Punkten ; <. Bann 180 mit 610 Punkten;
5 Bann <01 mit 584 Punkten.

Falsche käfemarkea verwendet
Stuttgart . Eine 20 Jahre alte Landwirtstoa/ter

send aus dem Felde fünfzig von Feind slug¬
zeugen abgeworfene Reisemarken  flir
je 30 Gramm Käse und unterließ eS, ihren Fund
beim Bürgermeisteramt abzuliefern . Sie kaufte viel¬
mehr aus diese Marken in einem auswärtigen
Lebensmittelgeschäft 1000 Gramm Käse und ließ
sich den Rest von 500 gutschreiben. Mit dieser
Tat hatte das Mädchen die aus eine Störung der
deutschen Lebensmittelversorgung gerichteten Pläne
unserer Feinde unterstützt . Das Sondergericht
Stuttgart erkannt« deshalb auf eine Gefäng¬
nisstrafe  von einem Jahr . Nur dt« Jugend¬
lichkeit und die Uncrfahrenheit der Verurteilten be¬
wahrte sie vor einer an sich verwirkten hohen Zucht¬
hausstrafe,

viehischer Postschaffner
Stuttgart . Der 50 Jahre alte Jakob L. aus

Bernhausen Nr. Eßlingen wurde von der Stuttgar¬
ter Strafkammer wegen fortgesetzten Diebstahlsund
wegen Amtsunterschlagung zu einem Jahr Ge¬
fängnis  verurteilt . Er hätte sich als Postschaff¬
ner einer Zweigpoststclle aus den Fildern wieder¬
holt an der von zwei Beamtinnen verwalteten
Schalterkasse verarijsen und außerdem an Rund¬

funkgebühren , die von einer Postfacharbeiterin ein¬
kassiert worden waren . Jn --»esamt waren ihm nns
diese Weise etwa <80 Mark in die Hände gefallen,
wovon er 300 Mark inzwischen wieder zurückerstal-
tet hat.

Tödlicher Stur ; vom Baum
Stöbtlcin , Kr . Aalen . Der acht Jahre alte Sohn

des Bauern Baas  aus Stillau stieg aus einen
Pappelbaum , um sich eine Rute zu schneiden. Da¬
bei stürzte ex auS einer Höhe von etwa sechs
Meter ab und erlitt einen Schädelbruch . Wenigs
Stunden nach dem Unfall ist der Junge seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Heidenheim lehrt dritten Ritterkreuzträger
Heidenhrim . In der letzten Ratshcrrenfitzung ge¬

dachte Oberbürgermeister Dr . Meyer des dritten
Ritterkreuzträgers der Stadt Heidcuhcim, des tapfe¬
ren Oberfeldwebels Reinhard Aigen,  dessen Hel-
denlcbcn durch Ung ' ückslall ein Ende gesetzt wurde.
Schon im Mai 1936 verschrieb sich Reinhard Aigen
der Fliegerei und kam zum ersten Kampsocrband
der deutschen Flieger , der Mntterzelle aller späteren
Kampsverbände . Insgesamt « 7 mal flog Aigen

klaeiAriektSi » ;
E .are plünderte « drei Zentner Kirsche«. Line

unangenehme Entdeckuna machte ein - Landwirt in
Lide Nt eilen  tHegar » . als er nach seinem
Kirschbaum fab. der schädlingsweile drei Zentner
Früchte trug , galt von einem Tag zum andern
war der Baum völlig geleert worden : nur noch
die Stiele hinge» an den Zweigen, während die
Steine unter dem Baum lagen . Ten Umständen
nach können nnk Staren die Räuber gewesen fein.

Tödlicher Sturz vo« der Te»«r . In Min Her¬
tze i in ISchwabeni stürzte der 89 Jahre alte Lorenz
Biirzle , als er einem Bauern betoer Einbringung
der Heuernte hals, io unglücklich von der Tenne,
daß er c.r.cn Schädelbruch erlitt . Bald nach der
Einlieierung ins Krankenhaus erlag er Len Folgen
der schweren Verletzung.

Mörder selig enommcn. Am 2. Juni war ein
Kriminalbeamter bet Festnahme von zwei Fahnen¬
flüchtigen in einem Hanle in Deutsch - Otb
Lurch Brustschutz getötet, ein weiterer Polizeibeamter
schwer verwundet worden. Einer der beiden Täter
konnte noch am gleichen Abend scstgcnommen wer¬
den. Für die Ergreifung des zweiten Mörders.
Nikolaus Gretten, war eine Belohnung von 10 099
Mark »«Saesedt worden . Gretten konnte nunmehr
ebenfalls feftgenommen « erden.

Ueöerrolchung t« Angabteil . An einem Abteil
des Zuges von Sveuer  nach Ludwigshaien traute
eine nritfabrcilde Frau kaum ihren Ansen , als sie
an ihrem Gegenüber ihren im vergangenen Jahre
abhanden gekommenen Sommermantel erblickte.
Der Mantel war von seiner rechtmähigen Besitzerin
an einem Sommerabend vermutlich auf einer Park¬
bank liegen gelassen worden, und die Finderin
hatte ihn nicht aus dem Fundbüro abgeliefcrt. Unter
nicht wenigen bissigen Bemerkungen der übrigen
Fahrgäste wechselte der Mantel wieder zur ur¬
sprünglichen Besitzerin über.

Ei « raffi«ierter Diebstahl wurde ln Goten¬
basen  aufgedeckt, wo seit einige» Monaten einem
Gastwirt lanfend Waren aus einem verschlossenen
Vorrats !« !«: entwendet worden waren . Das Per-

*
usx . Oehringen . Hier fand eine Frauenkund¬

gebung statt , die Kreisleiter Dr . Dietrich  mit
dein Hinweis '«inleitete , daß in der Gemeinschaft
die Wurzeln der Kraft liegen . Dann stellte sich die
neue KreisfrauenschaftSleitcrin , Pgn . Aufrecht,
vor , woraus die Gaufrauenschaftsleiterin , Pgn.
Hain  dl , aus die Pflichten der deutschen Frau
einqing.

Tuttlingen . Ms die Ehefrau des Gastwirts M o-
ser aus Bubsheim  auf dem Felde Futter
holen wollte, scheuten die Kühe und gingen wft dem
beladenen Wagen durch. Die Frau wurde dem
Fuhrwerk überfahren und mußte mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus eingellefert werden.

usK, Tuttliitgen . Dem Kricgshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz  konnte als Snmwel-
ergebnis bei einem Elternabend der Hitler -Jugend
der schöne Betrag von 209,22 Mark überwiesen
werden.

Obcrstotzingcn, Kr . Heidcny -iin Vor nunmehr
50 Jahren zog Joses Buhl  als Dorfschmied in
Oberstotziilgcii aus . Der heute 74jährige , der zwei
Söhne im ersten Weltkrieg verlor , übt sein Hand¬
werk noch immer aus.

»Usr weit
ional wurde verdächtigt, und eiue der Angestellten,
die stark in den Verdacht der Täterschaft geraten,
war . wurde sogar entlassen. Durch einen Zufall
konnte endlich die Diebin aus irischer Tat über¬
rascht werden . Es handelte sich nm eine Bekannte
des Hauses . Während sie angeblich telephonierte,
össnete sie den Borratsranm , wo das Telephon

.stand/- und packte jeweils ihre «rohe Einkaufstasche
voll. So lind im Laus« der Zeit allein rund 18 800
Zigaretten , Strümpfe . Eier , Butter und Fleisch,
karten von ihr entwendet worden.

Mädel stellten zwei gestobene Brite » - Offizier«.
Drei Mädel a«S Uetersen  in Süd -Holstein,
die in Oberschlesien  dienstverpflichtet lind,
beobachteten zwei Männer , die ihnen verdächtig
vorkamen und die sie daraufhin kurzerhand stellten.
ES handelte sich um zwei englische Oliiriere . di«
auS der Gciangenlchait entwichen waren . Trotz der
schwierigen Situation gelang eS den Mädeln , di«
Engländer so lange sestzuhalten, bis berbeigerlttene
Männer ihren Abtransvort bewerkstelligen konnte».

Späte Reue ans dem Sterbebett . Zu einem Ge¬
schäftsmann in der Ortschaft Red«  im Kreise
Neustadt lWestpreutzeni kam eine Frau auS der
Umgebung mit der Bitte , er möge doch auS seinen
Geschäftsbüchern aus den Jahren 1918/17 de» Be¬
trag heranszieben , den khr Baicr für Brot und
Kolonialwaren noch schulde. Der Vater habe da¬
mals sür seine Familie mehrere Wochen hindurch
bei dem Vater des jetzigen Inhabers des Geschäftes
ctngekanst. aber nicht bezahlt. Jetzt liege er aus
dem Sterbebett « nd sönnc keine Ruhe finden . Er
wolle noch seine Schuld von damals begleichen.

Solle « wir Tablette « „rauchen"? Nach Presse-
mittcilungen soll in D ä n e m a r k demnächst et«
neues Produkt anf den Markt kommen, dessen Er¬
finder große Eriolge erwartet . Es handelt sich um
Tabletten , die aus Zigarcttentabak hergestcllt wer¬
be» und als eine Art von Naiigummo das Rauchen
z« ersetzen bestimmt sind. Es wird bemerkt, hast
bereits acht Auslandspatente auf die Erfindung ge¬
nommen worden sind.

Xuku-etter ku«<rdtkk
Neuer GeuerrckMNstkdirektor per Wüttteniberaff^M

Staatsttzeater . Der durch sein« beiden « folareiEÜ
Gastspiel- als Dirigent des „R^ ing, ^ «nd
„Walküre " in Stuttgart bekannt gewordene
ralmustkdirektor Philipp Wüst wurde als Ge.nra?
U >A 'E »s-n °" Württembergischen StaU

Vertonter Hölderlin . Carl Orff  besaht stch
Auftrag der Wiener Stanisover mit de- Konvoi
twn der .Antigone"  in der Nachdichtung»>!,
Vriodrt » dölberNm Die Uraufführung wirb w
Wien stattfinben . Die Komposition einer Mi,stk «»
Shakespeares ..Sommernachtstraum"  m
inzwischen fcrtiggrstellt worden : Ne erlebt am in
Aiianst ihre Uraufführung in Leipzig. ^

Nenes von der Sandesnniversttät . Der Reichswisien.
schastsminister bat den feit I9Z7 an der Universität«.
Nervenklinik in Tübingen tätigen Assistenzarzt Dr
med. Labil. Johannes Kurt Hirsch mann  zum
Dozenten für das Fach der Neurologie und
Psilchiatrie ernannt . Dr . Sirschmänn wurde 1S19 tu
Plauen i. B . geboren. Sein besonderes Forschung»,
gebiet sind die Verletzungen und Erkrankungen der
peripheren Nerve» sowie das Schuierzproblem -
Der ebenfalls an der Univeriitats -Nervenkiinik
tätige Assistenzarzt Dr . med. habil . Hermann
Stutte  wurde zum Dozenten für das Fach der
Neurologie »nd Plvchi"t.rie ernannt . Seih beio«.

Juaendvinchiatrir.
Gerthe -Medaille litt Professor Dr . Fritz Lange

Ter Führer hat dem ordentlichen Prostssor
Tr . med. Fritz Lange  in München ans Anlaß
Ser Vollendung seines 80. Lebensiakrc» in Würdi¬
gung feiner Verdienste nm hie Orthopädie dt,
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft vev
lie'

Orrer ckrrrck cisn8port
Bihler siegt in Schramberg

Im Schwarz,välder Raülvorl gab es das Nnnd-
streckeiirenen in Schramberg „Rund um den Hindcn.
bnrgplatz", bei dem zahlreiche Fahrer zusammen-
trafen , die erst vor kurzem in Schwenningen ihr«
Kräfte gemessen hatten . Dem Württembergischen
Gamneister , Bihler (Stuttgarts . gelang es da-
bei. seinen Schwenninger Bezwinger. Mang lLurem-
bürgt , aus den »westen Platz , u verweilen. Bihler
siegte auf der SO-Kilometer-Nundstrecke in 1:24,0
Stunden mit Sr Punkten vor Wana , der es aus
10 Punkte bracht«. Die nächsten Plätze belegten
Poiree lLuremburg ) Rohr tFluorui . stimmig und
Nittmann tStuttgart ) , vor den beiden Augsburger«
Alger und Dcuttnacr . Bet den Altcrskahrcrn siegte
über 18 -Kilometer Mebne  tSchwenningen ) in
18:10  Minuten vor Lamgenbacher lSchramberg) und
MooSmann lLanterbach) .

»
Deutscher Stehermctster wurde zum vierten Male

Walter Lohmann sVochum) : er gewann den 100-
Kilometer-Endlaus in 1:23.11 mit mehreren Runden
Borsprung vor Schorn (Köln) und Rintclmnnn
IHannover ) .

Im Kamps «m die DKLM . verbesserte sich die
an der Spitze liegende Post-SG Kiel von 18 231.70
auf 15 982,10 Punkte . Auk den zweiten Platz kam der
DSC Berlin , mst 14177.1 Punkten.

re r» «/ i/r «rr/s « tt-
von 2L28 bis 4.57 Uhr

ttL.-llrLüS« FürttomburL OmdL. LosaioUüUuo^ 6 . ö »o«-
nor.  Ltnlraart , b'rieäricbslr . 13. VertsZstoitor noä LZirikt-
loltor IV 11/ 8oh « sl «, Lalv . v «rt»x : 8cIi-,ari « a>»-3Vl>oN
6mdll . Oraclr : OolieölLger^olie Laedöruclioi «! Oatzr.

8ur 2oil Ist Lreislist « 7 gllUix

Calw , 3. Juli 19«

Todesanzeige

Unser lieber Bruder , Schivager und Onkel

Karl Heugle, Rentner
ist gestern nach schwerer Krankheit sanft entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ar . Hengle , Schreinermeister.

Beerdigung Mittwoch 1ö Uhr.

Deckenpsronn , 3. Juli 19«
Todesanzeige

Mein innigst geliebter Mann , der liebe Vater seines Soh¬
nes , unser guter Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Gottlob Paulus
Schreinermeister

wurde Heute früh unerwartet rasch im Alter von 88 Jahren aus
unserer Mitte gerissen.

In unsagbarem Leid

Die Gattin : Lydia Paulus , geh. Schneider , mit Sohn Kurt.
Die Eltern : Johs . PanlnS , Schreinermeister , mit Frau Doro¬
thea , geb. Dongus . Die Schwester : Emma . Die Schwiegereltern:
Jakob Schneider , Gemeindepfleger , nrit Kran Frida , ged. Dehner,

und all« Angehörigen.

Beerdigung Mittwochnachmittäg 2 Uhr.

Baisingen , Kreis Horb , 8. Juli 19«
Todesanzeige

Heute ' 'Nacht entschlief im Herrn mein liob- r Gatte , unser
treubesorgter Bater , Bruder , Schwager und Onkel

Paul Teufel
Bierbrauereibesttzer

im Alter von 62 ^ Jahren.
In tiefster Trauer

Die Gattin : Rosa Teufel , geb. Grüner.
Die Tochter : Gertrud Teufel.
Die Geschwister «nd alle Anverwandten.

Beerdigung Mittwochdormittag ^ 10 Uhr.

Such « guterhaltenes stakt

« » t » rrad

bis SSO ecw. Gute « Herrenfahr¬
rad Kann in Zahlung gegeben
werden . Angeb . an

- « dar« Sink
Nag»lb, Turmstraße IS

Biete schwarz- ,: Hänger (Ga-
bardin ) Gr . « , suche

-eie »» G » « « « r « a « tel
Gr . « . — Biete neue Einkaufs¬
tasche, suche 1 Paar weih « Som-
mrrschuhe Gr . 39, auch mit Holz¬
sohlen.

Näheres Nt erfragen bei der
„Schwarztvato-Wacht*.

, - —7777777-

Ikrs Xrivgatrauung gaban
dvksnnt:

Aemhßltz Me««er

Erua Bttnuer

pfronüorf , 1. -lull 1944_ __
«alw , 3. Juli 1944

Danksagung
Für die Anteilnahme , wäh¬

rend der Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lb. Mutter
Wilhelmine Strafte danken
wir herzlich : besonder» den
Ehrenlrägern , sür die Blumen
und ollen die sie zur letzten Ruhe¬
stätte begleitet haben.

Die trauernden
Hinterbliebene»

Hiesnu. S. Juni 19«
Danksagung

Aür die vielen Beweise heczl.
Teilnahme und das ehrende Be¬
denken beim Heldentod meines
geliebten unvergeßl . Sohnes
und Bruders Ob .Sefr . Walter
V ««ktz danken wir recht innig.

Drau « lse V-ektz
«ft Sohn Gerhard

Nagold, 30. Juni 19«
Danksagung

Für all« liebevolle Anteil¬
nahme beim Heimgang unserer
guten Mutter Frau Nna Gchftl
geb. Daenkle sprechen wir
hiemit unseren aufrichtigen
Dank aus.

Familie «ugust «chill

Suche

(Datterioenchfdnge»)
I . « öhret, Stain mheim

VerkaufeS Stück6 Wochon alte
«tlchschmgi » ,

Sakob Rrntschler, LiitzenhaM

Beratungsstelle für werdende Mütter und
kinderlose Ehepaare, Nagold

Sprechstunde jeweils am ersten Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat am Mittwoch , den l». Juli Id « , nachmittags ab 4 Uhr , im.
StaaUichen« efundheitsamt Nagold, Hoheslraße8, abgehalten
von Herrn Or . Beck.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef der
Transporteinheiten Speer , Ber¬
lin IW <0, Alsenstr . 4, Telefon
1165 81 sucht

Kraftfahrer und Kraftfahran¬
lernlinge , Lohnbmhhaltersinnen ),
Stenotypistinnen u. Kontoristin¬
nen , Einsatz im Reich und den
besetzten Gebieten , Serviererin¬
nen und Reinemachefrauen , Ein¬
satz außerhalb Berlins.

Unterkunft usw . wird gewährt.

rs

k-

. . . . .

Groß . MetallhandelS -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebot « unter
K. S. 72 an die „Schwarz-

' wald -Wacht " .

Kfm . Direktor sucht für seine
Familie mit 2 Kindern zwecks
Umzug aus dem Ausland

L—S g«t mödU Zimmer
mit Küchen- u . Gartenbenntzung,
nur tn gepflegtem Haushalt , in
schön gelegenem Kleinstädtchen,
Kurort oder groß . Dorfgemeinde
mit Bcchn- oder OmnibuSverbin-
dung . Dringlichksitsbescheinigung
vorhanden . Angebote erbeten un¬
ter ^ 185 durch Annoncenbüro
Gerstmann , Berlin IV S, Link-
strahe 13.

perlebt , bslbtog » aller »tunllon-
veis «, nsck Ksxolll xesucbt.
^uok. Angebot « unter ? . v . ISS
an lli« , 8ckv »rrvalll -1Vacftt' .

Ser LllrWtm-Sttttliitlttriiht
bleibt in der Betreuung feiner
Fernschüler nach wie vor lei-
stmlasstark . Jedoch kann im In-
terefle unserer Soldaten und Rü¬
stungsarbeiter , um die verfüg¬
baren Kräfte und Lehrmittel ge¬
recht zu verteil « , monatlich nur
«tu» beschränkte Zahl neuer Fern¬
schüler ausgenommen werden.

Einzelheiten über das Chri-
stiani-Hernstutnn« in Malchinen-
bau, SlektrotechnS und Bautech-
ntk erfahren Me aus dem kosten¬
losen Studienproaramm,L>«
nou« Weg austoär» " lum Dr.-
Jng. lmdu. Paul Lhrtstiuut, Kou»
st« , « 4.

üe^ oeckbogn»e »»M

Is6er ^ rrnsimkttel vsfkorpstt
«lis Lfseckrvngen 6iv

VGttrovsn ru itinvnakstktttike»
^Vl>kung,clsrV/i!!« rurOftrun-
«!ung !>«»rck!vunlgt zi«.

^8^

'Biete fast neuen Kinder -Kasten¬
wagen , suche ein gebrauchtes , gut»
erhaltenes

Di »w » n »Aah «rak

» Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Dacht ".

Gebe Mädchmkleid lfast neu)
für 12—14-Jährige in Lausch gs-
gen 1 Paar

D « me « »Lederfchuhe

Gr . 39. Wer , sagt die Geschäfts,
stelle der „Tchwarzwald -Wacht.

«G»Ü»L u« 6ur«j»

O
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